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1970 1n Aussicht gestellte „endgültige Stel- Fachleute schon vorher haben kommen sehen:
lungnahme“ der Bischöte steht noch AUSy daß Hauptteile der beabsichtigten Reform
viele warten darauf, W as INnNan oberhirtlicher- eindeutige Rechts- und Grundgesetzver-
se1its ZU)! „Zerrüttungsprinzıp“ n wird. letzungen seın würden, daß re Aufhebung

eım Bundesverfassungsgericht beantragt1)as Lesenswerteste und Beherzigenswerteste,
W as bisher diesem Bonner Entwurt geSsagt werden dürfte. eld faflßt se1ine Kritik 1n tol-
wurde, 1St die „kritische Betrachtung“ des gendes esümee9 das auch unNnsere®

Bayerischen Staatsministers der Justiz, Dr. kurze Betrachtung abschließen oll „Der Ent-
Philipp eld Er macht deutlich, W as viele wurf stımmt 1n der vorliegenden Form MIt

den Vorstellungen des Grundgesetzes VO  -} FEhe
und Familie als Keimzelle jeder menschlichenA Dr. Philipp Held, Reform des Scheidungs-

rechts. Kritische Betrachtungen Z Entwurf des Gemeinschaft nıcht überein und ibt damıt
Bundesjustizminister1ums, 1N * Zeitschrift für das den ernstesten Sorgen Anlafß.“

tto GritschnederZEeEsSAaAMTE Familienrecht 17 (1970), 10, 509515

Literatur und Theologie
Literatur und Theologie en seıt Zum vierten Mal ers  ien 1n diesem Herbst

1M Peter Hammer-Verlag 1n Wuppertal dereit 1n Scheidung. Es gab 1n diesem ahrhun-
dert Durchbrüche VO'  e theologisch-kirchlicher „Almanach Für Literatur Un Theologie“
Seite 1n Richtung Literatur, nsatze. Auf ka- Herausgeber S1nN. die Theologin un!: Germa-
tholischer Seıite iSt MIt dem Sterben der Muth- nıstin Dorothee O.  e der Schweizer Pastor
Haecker-Guardini-Generatıion der einstige und Lyriker Kurt Martı, der Schriftsteller
„Hochland“-Kreis, und miıt ıhm die lıtera- Armıiın re und der Verleger-Schriftsteller
rische Auseinandersetzung eıner geistigen Wolfgang Fietkau. Unter traditionsgebunde-
Gruppe, erstorben. Auf protestantischer Seite 11611 Theologen und Katholiken 1St der Ima-
1et der Eckart-Kreıs, se1n lan und se1ine nach noch wen1g ekannt. Das 1St nıcht VeEeI-

wunderlich. Befindet siıch doch den bis-Zeitschrift 1n den fünfziger Jahren äAhnlich
UuS. Miıt dem nde der „christliıchen Liıtera- herıigen Beiträgen kaum eiıner der „ihren“.

Der noch Junge Verlag hat, w1e alle 1mM Pro-tur kam auch das nde der „christlichen“
Literaturkritik. Eın liıterarıscher Impuls relatıv geschlossenen un! engagıerten
AUus einer sich 1m Raum der Kirche verstehen- Verlage, als Außenseiter und hne Gnanzielles
den Gruppe 1St nıcht nachgewachsen. Dıie Polster begonnen.
Wochenzeitschrift „Chriıst un! Welt“ küm- „Den Begriff Theologie gebrauchen die
mert S1' in ihrem Feuilleton wen1g Herausgeber NUuUr mit Vorsicht, Iso nıcht 1m

Brustton der Überzeugung, als besäißen s1ie dieine Fragestellung des Christen gegenüber H
terarischen Erscheinungen w1e die Cu«c katho- eINZIS richtige ... Dem geheimen und doch
lische Wochenzeitschrift Publik“ Gelegent- mächtigen Spannungsfeld 7wiıischen Literatur
ıche zaghafte Ausnahmen widerlegen diese und Theologie, 7zwischen Religion und Poesıie
Feststellung nıcht. Heınz Beckmann 1M „Rhei- gilt die besondere Aufmerksamkeit der Her-
nischen Merkur“ 1St einer der weniıgen, der ausgeber“ Prolog Almanach 1:
sich seine christliche Fragestellung nıcht ab- enauer äfßt sıch das Programm und die

Rıchtung des Almanachs mıiıt Dorothee Söllesspenst1g machen läßt: auch freilich, w1e
die Jungen heute und vorgestern, VO Jahr- Satzen AUS „Atheistisch Ott glauben“
zehnt un der Blickrichtung seiner (Gsenera-
t10n geist1g gepragt Ist heute keine Gruppe Almanach tür Lıteratur un! Theologie
mehr sichtbar, die sich miıt Literatur und Wuppertal: Peter Hammer 6719 Kart. Je
Theologie beschäftigt? o F
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(1968) angeben. „ Theologie nach dem ‚Tod bıs hın dem abwägenden Beitrag
Links 1n Almanach „Für und Wider ineCGottes‘ wırd die Entäußerung Gottes be-

schreiben versuchen. Sıe WIF: siıch nıcht 1n Theologie der Revolution“. Dıie Beiträge „Der
Anthropologie ‚auflösen‘, Ww1e re Gegner Glaube verdirbt den Stil“ und „Te Deum
meınen; ber s1e WIFr: Christologie als An- heute?“ (in Almanach nehmen abwehrend
thropologie betreiben, weil Gott sıch zwiıischen Fragen der cQhristlichen Dichtung Stellung.
Menschen ereignen kann, 1n jenem ‚das habt Zugegeben, daß bei Gottfried Benn „der Ver-
ıhr mir getan‘. Sıe WIFr: 1n den leer OI= zıcht auf Glaube stilbildend ST ber die
denen Gesichtern atheistischer Angestellter Dynamik des Glaubens, die Optik des Glau-
die Zöllnerfreunde Jesu wiedererkennen und bens, die Auseinandersetzung und Antech-
deren Verborgenheit als ıhre ungelebten, C(ung des Glaubens kann ebenso stilbildend
entdeckten, VO':  ; der Gesellschaft nıcht gefrag- se1n. Und diese Seite kommt 1n dem Beitrag
ten Möglichkeiten ansehen. Ihr Thema wird „Der Glaube verdirbt den Stil“ kurz. Hıer

scheint die Antıithese: wacher Unglaubeder Mensch se1n, der mißverstanden, nämlich
seiner Möglichkeiten eraubt 1St, 1m Re- schläfrıger Glaube, vorausgesetzt se1in.
den ber ıh: nicht zugleich s  ber Gott ZEeSPTO- Wenn Kurt Martı zıtlert WIrLr „‚Indem sıch
chen wiıird“ ebd 75 f.) Sowohl „Hochland“ der Schriftsteller Sanz 1n die Weltrlichkeit e1n-
w1e „Eckart“ besahen das Phänomen der s läßt, folgt dem Strukturgesetz der Inkar-
teratur, weıit s1e seiner ansıchtig wurden, natıon“, bliebe hinzuzufügen, daß Jesus
Aa.us dem theologischen und kirchlichen Fen- nach den Zeugnissen das Gespräch MI1t dem

„Vater 1m Himmel“ nıcht abgebrochen hatSter. Im „Almanach“ iSt Religion nıcht mehr
theologisch autbereitet und die theologisch und daß dieses Gespräch welrtlich sichtbar
autbereitete Religion edingt N!  cht mehr die wurde. In dieser Richtung scheint m1ir 1n den
Optik des literaris! Wahrgenommenen und Almanachen ıne Verkürzung des Christli-
Beurteilten. Darın iegt die Zäsur. Es 1St  - die chen, 1ne Einebnung der Spannung 7zwiıischen

diesem Leben und Transzendenz vorzuliegen.Zäsur der Zeıt, die Zäsur der Generatıionen.
„Der Christ, der literarische Texte herstellt“, Im zweıten Almanach geht Gerhard Debus

erneut der Frage nach dem „SOZENANNLENSagt Kurt Martı, „1St eine Figur and
der Kırche steht 192 raußen und Christlichen 1n der heutigen Literatur“ nach

Er tellt, 1m 'Ion polemisch, 1n der Sache rich-prüft den Glauben mMIi1t den Augen der Un-
gläubigen. Denn NUur A4UuS dieser Sıcht begreift t1g, fest: „Dieses Christliche wiırd VvVon den

das Kommen Jesu 1n die Welt der wirklı- Literaten nl  cht mehr vertretien. Ihnen iSt of-
tenbar die christliche Tınte ausgelaufen ...chen Sünder wieder als das, W as es wirklich

1St  ° als Störung, als Provokation, als Beschä- Wıe die Gesellschaft, die Literatur“
FEriedrich Schwanecke jefert ıne interessantemung“ (Almanach I, 169 f.)

Dıie Almanach-Bände SIN dreiteilig autf- Untersuchung se|  ber relig1ıöse Elemente und
Gestalten 1n der Science Fiction. Söllegebaut. Teil Erzählungen und Kurzprosa,

Teıil Gedichte und Aussagen ber Gedichte, siıchtet Christliches 1n den Gedichten Johannes
Teil literarısche Aufsätze, Essays, Gespra- Bobrowskis der Überschrift BÜr ıne

che In Almanach beziehen sich 1ine Reihe Zeıt hne Angst”. Der Horızont einer huma-
VO Beıtragen aut jüdische Autoren, aut Karl 91401 und cQhristlichen Utopie WIr! sichtbar.

Und diese Utopie WIFr':! auch VO  } zahlreichenKraus, Samuel Agnon, el1y Sachs, auf
Jesus 1n jüdischer (Schalom Ben-Chorin) und Versen und Kurzprosa-Stücken der Bände
marxistischer Sıcht Kolakowskı) anvisılert.
stellt die Psalmen des südamerikanischen Im Almanach entblättert Werner ilk
Mönch-Priesters TNesStOo Cardenal der den Legendenkranz den marxistischen

Dichter Maxım Gorki Guünter Panske gehtÜberschrift „Gott un!: die Revolution“ VOVT.

Das Thema der Revolution begegnet gC- dem Traum VO': verlorenen Paradıes 1n der
amerikanıschen Lyrik nach, uth Kilchen-schichtsgemäfß auch 1n den weıteren Bänden,
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INann der Lebensweisheit der Kalenderge- Kirche noch tun hat, ob Literatur auch auf
schichte. Der Almanach nthält VO  =| Her- Theologie oder vielleicht auf das Wort Got-
bert Heckamann eiıne Kurzgeschichte er den tes hören könne, der ob 1Ur die Theologie
zeıtgenössischen Antagon1ismus Lehrer-Schü- auf Literatur hören habe, das müßte be-
ler, VO  3 Alexander Solschenizyn eine über wußter, hıstorisch und analytisch angesangen
1€ ÖOsterprozession“. „Das Recht, nıcht werden. In den vier Bänden stehen gewichtige
-Ott ylauben, verbrie die Verfassung“, literarısche und reflektierende 'Texte 7wischen
kommentiert iıronısch Solschenizyns Erzähler. solchen, die den Eindruck des zufällig Ver-
Das Rundfunkgespräch, das Heinrich Böll sammelten machen. wünschte als Leser
und Johannes Poethen er „Literatur und auch mehr Texte, die N:  cht alle Schuld und
Religion“ November 1969 Süd- alles Böse dieser Welt den bösen anderen ‚
deutschen Rundfunk hielten, eröftnet den schanzen. Gesellschaftskritik nın INa  ; das
dritten Teil dieses Almanachs Leider _ Und S1e 1St. notwendig. ber bleibt die
fährt der Leser, W 1e auch bei anderen Beıträ- eigene Existenz, das Leben un! Leiden des
o  Y  CN, die schon vorher veröffentlicht wurden, Individuums, das auch und immer noch N
nıcht den Ort der Erstveröffentlichung. sıch selbst leidet? Gab 1n der bürgerlichen
Gespräch nthält se1ine Grundthese: die Theo- un der SOSCHANNTEN christlichen Literatur
logen und Christen wissen, W 45 eın Heiliger einen Überhang des Privaten un! Innerlichen,
ISt. Sie wIissen, W 4S eın Sünder 1St. ber WwWas 1St Literatur heute un!: auch 1er 1Ns Ge-
eın Mensch 1St, wissen S1e nıcht. Eınen apho- genteıl umgeschlagen. Das NEeEUEC Getälle und
ristischen Beitrag einer Poetotheologie gibt das H6 Gefällige, die Schwierigkeit des
der Schweizer Lehrer Hermann Hofer; einen Schreibens heute und die Leichtigkeit des
literaturwissenschaftlichen Beitrag ZUr Ge- machbaren Textes ware ritisch bedenken
schichte des deutschen Totengedichts der Kıe- 1n einer VO':  3 Wörtern und. Sitzen umstellten
ler Universitätsassistent Hans Schäter. Der Welt, das Problem der Verfremdung, Intel-
verdrängten TIranszendenz in dam Schafts lektualisierung des Wahrgenommenen, die
Essay ber die Philosophie der Sprache geht LEUEC Einkreisung, Fıxierung, Masche, die Ge-
Hans Heıse nach Mırt „IThesen ber die brauchstexte Z.U; Doch-nicht-Gebrauch. Der
Krıiterien des theologischen Interesses ıte- „Almanach für Lıteratur und Theologie“ 1St
ratur“ chlie{ßt S5ölle den Almanach ab eın notwendiges Unternehmen. ber müßte
Theologie „findet 1n der Sprache der Kunst oftener, weıter, problembewußter, auch kon-
eine niıcht-religiöse Interpretation der theo- zentrierter werden.
logischen Begriffe“. S1e hatte diesem Fra- An dieser Stelle se1 65 erlaubt, autf Wwel
gekomplex schon 1969 in der „Internationa- 1NECUE Werk- und Arbeitsbücher hinzuweisen,
len Dialogzeitschrift“ (Heft Stellung g- die die Gottesirage 1n der heutigen Literatur
Oommen. aufgreifen: „Gott“, herausgegeben VO:  ; Anton

FEıne Reihe von Versen und Kurzprosa- Grabner-Haider un DE Herausforderung
Stücken dieser Almanache könnten irgendwo des Atheismus“ VO  3 Ralph Sauer anspruchs-
stehen. Man käme nıcht aut die Idee der voller das ‚$ ebenfalls für die Schule un:
theologischen Relevanz. Und eine Anzahl Erwachsenenbildung das zweıte. Beide uto-
Lexte haben auch keine, se1 denn, daß Je* iCcH bedenken Reden VO':  3 OttTt. Grab-
mand Theologie breit und allgemein faßt, ner-Haiıder bringt 1m ersStien Teil Beiträge Z

daß S1e jedem sprachlichen ext ZUuWeISt.
Mır scheint, der Bezugspunkt, das Kriterium
der Auswahl, müfßte 1n diesen Almanachen AA Gott. Hrsg. M Grabner-Haider. Maiınz:

deutlicher werden. Was un und Ww1e K Matthias Grünewald 1970 356 Kart. 24,—;
Ralph Sauer, Dıie Herausforderung des Atheismus.

teratur und Theologie heute mıteinander Eın Werk- un Arbeitsbuch für Schule und Er-
£un haben, ob und WwW1e weıt Theologie 1mM wachsenenbildung. München: Ptfeiffer. 300
hier verstandenen INn mMI1t der bestehenden Kart. 14,60.
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alst the sch lick HıTr  e  e

die Romane amuel Becket Un ers -Germanıs
< mangels Beıtragen kommt die Got- krıt der Feuilletons aben d esfr

L
den deutschsprachigen utoren der LiteraturSEIt Jahrzehnten ausg ass

ıteSauer bringt i zweıten Teil se1ines Sie WILr heutevorab VO  \ theologischer
uchs zwischen Texten der Pastoralkon- und INITt apologetischer Blickrichtung gestellt.

ine Textauswa literaris:  er Auto- Hıer sollte die professionell Literaturwisse
Gottesfrage. Eigenartiger Weise über- chaft und Literarkritik stärker eingreifen, e1

uch hier die französischen utoren Tabu überwinden. aul Konrad Kurz
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